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Liebe Leserinnen und Leser,

kaum ein Frankfurter Unternehmen ist so vielseitig aufgestellt wie 
die kommunale Frankfurter Dienstleistungsholding (FDH) und 
deren Töchter. Zur FDH gehören die Stadtwerke Frankfurt (Oder) 
GmbH, die Netzgesellschaft Frankfurt (Oder) mbH, die Stadtver-
kehrsgesellschaft mbH Frankfurt (Oder) und die Frankfurter Ab-
fallwirtschaft GmbH. Sie garantieren wesentliche Teile der Da-
seinsvorsorge für Frankfurt. Die Stadtwerke liefern Strom, Erdgas 
und Wärme, verteilt werden Strom und Gas durch die Netzgesell-
schaft. Die Stadtverkehrsgesellschaft sorgt für umweltfreundliche 
Mobilität. Und die Abfallwirtschaft kümmert sich um all den Müll, 
den wir täglich hinterlassen. Diese Themen werden immer wich-
tiger, wenn wir uns eine lebenswerte Umwelt erhalten wollen. Und 
kein anderes Thema wird so intensiv und kontrovers diskutiert wie 
der Klimawandel – und was man dagegen tun kann, sollte, müsste 
…  All diese Diskussionen sind wichtig und dann muss gehandelt 
werden. Lieber probieren und korrigieren, als ewig auf die perfek-
te Lösung zu warten. Fehler dürfen gemacht werden, wenn daraus 
gelernt wird.

Unsere KundInnen merken von der Arbeit hinter den Kulissen 
meistens nichts und so soll das auch sein. Damit das so bleibt, sind 
fortlaufende Investitionen nötig – sei es in Wartung und Repara-
turen oder in Weiterentwicklung oder Neubauten. Derzeit - wie 
immer im Frühjahr und Sommer – ist es vor allem das Fernwär-
menetz, das dringend gewartet werden muss. Sie merken es an 
mancher Baustelle in Frankfurt. 

Das alles (und manches andere mehr) sind laufende Investitionen 
in die Zukunft, die beim Thema  Klimawandel unabdingbar sind. 
Deshalb sind Ihre Stadtwerke, Ihre Verkehrs- und Abfallgesell-
schaft bei diesen Mega-Themen immer ganz vorn mit dabei, wir 
sind bestrebt, stets auf dem neuesten Stand zu sein: Sei es mit un-
serem neuen Heizkraftwerk mit seinen fünf Gasturbinen, sei es die 
Stadtverkehrsgesellschaft mit ihren neuesten Straßenbahnen, sei 
es die Abfallwirtschaft mit ihrem stetigen Bemühen um die Sensi-
bilisierung der Bürger für die richtige Entsorgung von Batterien 
und umweltschädlichen Stoffen. 

Dabei sind wir in unserer Stadt in der glücklichen Lage, dass alle 
diese wichtigen Unternehmen in kommunaler Hand sind und so-
mit preisbewusst im Interesse ihrer Bürger handeln können.  
Damit das so bleibt (und noch besser wird), investieren wir nicht 
nur in Technik, sondern auch in kluge Köpfe: Weiterbildung ist ein 
stetes Thema, ebenso die Nachwuchsgewinnung. Und jetzt komme 
ich wieder zum Beginn. Wir bieten als breit aufgestellter Arbeitge-
ber mit Sicherheit die vielfältigsten, spannendsten und zukunfts-
trächtigsten Berufsbilder. Seien es Schulabgänger –  ein Studium 
ist nicht immer und für jeden der beste und einzige Weg – seien 
es Quereinsteiger, die sich bei uns bewerben: Es lohnt sich. Mit 
Sicherheit!

Es grüßt Sie herzlich 
Ihr Torsten Röglin
Geschäftsführer

  ■ Am Kleistpark wurde der 
erste Bauabschnitt Ende Mai 
wie geplant fertiggestellt. 

Seit Anfang Mai erfolgt die 
Umstellung auf den 2. Bauab-
schnitt unter Fortführung der 
bereits bestehenden Vollsper-
rung. Die Grabenbreite wurde 
weiter vergrößert, um die Bau-
sicherheit für alle zu gewähr-
leisten. Parallel zu den Arbeiten 
am Wärmenetz wird eine 
Trinkwasserleitung durch die 
Frankfurter Wasser- und Ab-
wassergesellschaft (FWA) in 
diesem Abschnitt verlegt.

Wir bitten um Beachtung der 
damit verbundenen Umstel-
lung der Verkehrsführung. Die 

Zufahrt zum Ärztehaus Am 
Kleistpark wird aus Richtung 
Franz-Mehring-Straße einge-
richtet.

Es gelten weiterhin die Park- 
und Halteverbote gemäß örtli-
cher Beschilderung für die Ge-
währleistung der Durchfahrt 
für Bau- und Rettungsfahrzeu-
ge.

Für das bisher entgegenge-
brachte große Verständnis zu 
den aktuellen Einschränkun-
gen von Anwohnern und An-
liegern bedanken wir uns.

Auch auf unserer zweiten 
großen Baustelle im Bereich 
Rote Kapelle laufen die Arbei-

ten weiter planmäßig parallel 
zum Projekt Am Kleistpark.

Bei der Verlegung der Trink-
wasserleitung wurde eine 
Bombe aus dem 2. Weltkrieg 
gefunden. Alle erforderlichen 
Maßnahmen für die Entschär-
fung und Bergung in diesem 
dicht besiedelten Gebiet wur-
den durch den Kampfmittelbe-
seitigungsdienst und der Stadt 
von Fundmeldung bis Ent-
schärfung in kürzester Zeit 
sehr gut organisiert und umge-
setzt.

In der zurückliegenden Wo-
che haben wir die im Bereich 
Rote Kapelle neu verlegten Lei-
tungen an das Fernwärme-

Bestandsnetz angeschlossen. 
Das erforderte die Unterbre-
chung der Heizungs- und 
Warmwasserversorgung an 
zwei aufeinander folgenden 
Tagen. Wir konnten durch gu-
te Planung und Organisation 
die Versorgung am Abend die-
ser beiden Tage gewährleisten.

Nach der Wiederherstellung 
der Oberflächen ist das Bau-
projekt im Bereich Rote Kapel-
le planmäßig und erfolgreich 
abgeschlossen.

In der Großen Müllroser 
Straße wird im Bereich der 
Schule „Ulrich von Hutten“ die 
Fernwärme-Netztrasse erneu-
ert und die Schule erhält einen 

neuen Hausanschluss. Weiter-
hin wird in der Markendorfer 
Straße die Primärtrasse saniert.

Für die neu gebauten Reihen-
häuser im Baumschulenweg 
13-14d wird der Netzausbau im 
Bereich Langer Grund bis 
Baumschulenweg und Fern-
wärmeanschluss durchge-
führt.

Ab Juni 2025 beginnen wir 
mit dem Ausbau des Fernwär-
menetzes in der Tunnelstraße 
zwischen Mixdorfer Straße 
und Görlitzer Straße in Zusam-
menarbeit mit der FWA, die 
gleichzeitig hier eine Trinkwas-
serleitung und einen Regen-
wasserkanal verlegen wird.

S TA D T W E R K E  A K T U E L L

Bauarbeiten am Fernwärmenetz gehen voran
Erste Bauabschnitte in Frankfurt (Oder) wurden planmäßig fertiggestellt

N E T Z G E S E L L S C H A F T  F R A N K F U R T  ( O D E R )

Frankfurter Trafostationen in Hingucker verwandelt

Seit mehr als 10 Jahren werden im Auftrag der Netzgesellschaft Frankfurt (Oder) Trafostationen im Stadtgebiet in kleine Schmuckstücke verwandelt. Die ersten drei in diesem Jahr sind bereits fertiggestellt. Wir finden 
- sehr gut gelungen. Wenn Sie in Ihrem Umfeld verschmutzte Stationen haben, die eine ansprechende Gestaltung verdienen, melden Sie sich gern bei Mail über kontakt@netze-ffo.de.                   Fotos (3): Netzgesellschaft

Materiallagerung für die zukünftige Netztrennung.                                                                                                                                          Foto: Stadtwerke Frankfurt
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I M P R E S S U M

Stadtwerke Frankfurt (Oder) GmbH
Kundencentrum ■ Karl-Marx-Straße 195 ■ 15230 Frankfurt (Oder)
Telefon: (0335) 55 33 300
Wir haben für Sie geöffnet:
Montag/Freitag   9.00 - 14.00 Uhr
Dienstag/Donnerstag  9.00 - 18.00 Uhr
Mittwoch   Geschlossen

Hausanschlussberatung Fernwärme (0335) 55 33 550

Netzgesellschaft Frankfurt (Oder) mbH
Karl-Marx-Straße 195 ■ 15230 Frankfurt (Oder)
Hausanschlussberatung 
Strom/Gas   (0335) 55 33 733

Telefonnummern der Störungsbereitschaft
Netzgesellschaft Frankfurt (Oder) mbH
Strom     (0335) 55 33 766
Gas    (0335) 55 33 760
Stadtwerke Frankfurt (Oder) GmbH
Fernwärme   (0335) 55 33 600

Stadtverkehrsgesellschaft mbH Frankfurt (Oder)
Kundenzentrum ■ Heilbronner Straße 26 ■ 15230 Frankfurt (Oder)
Montag – Freitag   8.00 – 18.00 Uhr
Telefon    (0335) 53 52 06
Kundenzentrum am Bahnhof ■ Bahnhofsplatz 11 ■ 15230 Frankfurt 
(Oder)
Montag - Freitag   6.00 - 18.00 Uhr
Samstag        8.00 - 13.00 Uhr
Sonntag                      13.00 - 18.00 Uhr
Telefon    (0335) 56486 72
E-Mail:  kundenzentrum-bahnhof@svf-ffo.de

Betriebshof ■ Böttnerstraße 1 ■ 15232 Frankfurt (Oder)
Telefon     (0335) 56 48 60 
E-Mail:                                                    info@svf-ffo.de

S O  E R R E I C H E N  S I E  U N S :

  ■ Am 3. April 2025 fand im Land Brandenburg der diesjährige Zukunftstag statt – ein bedeutendes Event zur Berufsorientierung für 
Schülerinnen und Schüler ab der 7. Jahrgangsstufe. Ziel der Veranstaltung war es, den jungen Menschen spannende Einblicke in ver-
schiedene Berufsfelder zu ermöglichen, um sie bei der Entdeckung ihres möglichen Traumberufs zu unterstützen. 

In diesem Jahr bot die FDH-Unternehmensgruppe für rund 70 Schülerinnen und Schüler eine bunte Mischung aus Digital- und Präsenz-
veranstaltungen an:

ULTRA NICE – Deine Zukunft in der FDH-Unternehmensgruppe
Die digitale Veranstaltung „ULTRA NICE“ war eine spannende Möglichkeit, um den Zusammenhang der Unternehmensgruppe 

sowie die breite Palette an Ausbildungsmöglichkeiten innerhalb dieser kennenzulernen. Ausgebildet wird bei der Frankfurter Dienst-
leistungsholding GmbH, Stadtwerke Frankfurt (Oder) GmbH und Stadtverkehrsgesellschaft mbH Frankfurt (Oder). Nach einer infor-
mativen Einführung durch unseren Ausbildungskoordinator konnten die Schülerinnen und Schüler in einem persönlichen Gespräch 
mit ihm offene Fragen stellen und mehr über die Karrieremöglichkeiten erfahren, die der Verbund zu bieten hat.

IT-Next & IT-Insight: Ein Tag im Leben eines IT-Systemelektronikers
Für die Technikinteressierten gab es im Bereich Digitalisierung, IT & Change besonders spannende Programmpunkte. Hier konnten 

die Schülerinnen und Schüler mehr über die Themen IT-Cybersecurity und Künstliche Intelligenz (KI) erfahren. Ein Rundgang durch 
den IT-Serverraum sowie ein Wettbewerb zur Fehlersuche an der PC-Technik sorgten für praktische Einblicke. Ein Quiz (IT-Jeopardy), 
bei dem das Wissen der jungen Menschen rund um die Welt der IT auf die Probe gestellt wurde, war auch Teil des Programms. Die 
Kombination aus Theorie und praxisnahen Aktivitäten machte diese Veranstaltung zu einem echten Highlight.

Ab ins energetische Herz der Stadtwerke!
Diese Präsenzveranstaltung ermöglichte den Schülerinnen und Schülern einen exklusiven Blick hinter die Kulissen bzw. ins „Herz“ 

der Stadtwerke Frankfurt (Oder). Begleitet von Mitarbeitenden aus dem Bereich Generation besichtigen die Schülerinnen und Schüler 
die Räumlichkeiten des Heizkraftwerks. Besonders beeindruckend waren die Gasmotorenanlage und die Leitwarte, die einen tiefen 
Einblick in die komplexe Technik des Unternehmens gaben. Im Bereich Instandhaltung hatten die Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
die Möglichkeit, selbst handwerklich tätig zu werden und somit praktische Erfahrungen zu sammeln.

Sorge für Bewegung in der Stadt und mach Dir ein Bild! Zukunftssicher mit der Stadtverkehrsgesellschaft.
Für diejenigen, die sich für den Bereich Verkehr und Technik interessieren, bot die Stadtverkehrsgesellschaft mbH Frankfurt (Oder) 

eine spannende Veranstaltung an. Zu Beginn wurden alle vom Geschäftsführer und von den Bereichsleitern begrüßt. Vor Ort auf dem 
Betriebshof und in der Werkstatt wurden die Ausbildungsberufe des Berufskraftfahrers bzw. der Berufskraftfahrerin und des Mechat-
ronikers bzw. der Mechatronikerin vorgestellt. Die Schülerinnen und Schüler hatten die Gelegenheit, eine Straßenbahnfahrt zu unter-
nehmen und die Funktionsweise der Fahrzeuge hautnah zu erleben – ein besonders faszinierender Teil des Programms von Mitarbei-
tenden aus den Bereichen Technik und Verkehr.

Wir bedanken uns bei allen zahlreich erschienenen Schülerinnen und Schülern, die unsere Angebote an dem Tag genutzt haben. Wir 
blicken positiv auf den erfolgreichen Zukunftstag zurück und sind stolz darauf, einen Beitrag zur Berufsorientierung der jungen Gene-
ration leisten zu können. Besonders freuen wir uns, dass einige der Teilnehmenden sich eine Ausbildung in unserer Unternehmens-
gruppe vorstellen können.

Zukunftstag 2025
Einblicke in die Berufsvielfalt der FDH-Unternehmensgruppe

F D H  U N T E R N E H M E N S - G R U P P E

Straßenbahnfahrleitung
Erneuerung im Stadtteil Neuberesinchen

S TA D T V E R K E H R S G E S E L L S C H A F T

  ■ Die Fahrleitungsanlage im 
Stadtteil Neuberesinchen ist 
schon mehrere Jahrzehnte alt. 
Um die Betriebssicherheit wei-
terhin zu gewährleisten, wird die 
gesamte Fahrleitungsanlage 
zwischen den Haltestellen Neu-
beresinchen und Mühlenweg, 
sowie auf dem Abzweig zum Be-
triebshof, in mehreren Bauab-
schnitten grundlegend erneu-
ert.

Zu den wichtigsten Arbeiten 
zählen das Setzen neuer Fahrlei-
tungsmasten, samt verschiede-
ner Mastgründungen und -fun-
damente. Anschließend wird 
die Fahrleitung auf die neuen 
Masten gehangen.

Der erste Bauabschnitt wurde 
in der 17. KW realisiert. In dieser 
Woche wurden erste Funda-
mente für neue Masten zwi-
schen dem Gleisdreieck Müh-
lenweg und der Wendeschleife 
Neuberesinchen gesetzt. Die 
Bauarbeiten konnten in dem 
Bereich nicht unter Verkehr 
stattfinden.

Im zweiten Bauabschnitt, wel-
cher in der 20. KW durchgeführt 
wurde, wurden die neuen Mas-
ten zwischen dem Gleisdreieck 
und der Endhaltestelle Neube-
resinchen aufgestellt. 

Während dieser Bauphasen 
verkehrten die Straßenbahnli-
nien 1 und 5 nicht über die Hal-
testelle Neuberesinchen. Die 

letzte und erste Haltestelle war 
Mühlenweg. Die Straßenbahn-
haltestelle Neuberesinchen ent-
fiel.

Am Wochenende der 20. Ka-
lenderwoche wurde der gesam-
te Abschnitt und die Zufahrt 
zum Betriebshof gesperrt, da 
auch in diesem Bereich die neu-

en Masten gesetzt werden muss-
ten. Im Juni diesen Jahres wird 
für ein Wochenende die Fahrlei-
tung auf die neuen Masten mon-
tiert und die alten Masten wer-
den abgerissen. 

Anschließend wird die Fahr-
leitungsanlage wieder fit für die 
nächsten Jahrzehnte sein.

Sichtbare Erneuerung.                         Fotos (2): SVF, Silvio Hagen



3

Was Sie jetzt 
wissen müssen:

Ab dem 6. Juni 2025 sind rück-
wirkende Meldungen für Ein- und 
Auszüge zur Energiebelieferung 
nicht mehr möglich. Rechtliche 
Grundlage hierfür ist der BNetzA-
Beschluss BK6-22-024. Diese Re-
gelung bringt umfassende Verän-
derungen in unseren energiewirt-
schaftlichen Abläufen und IT-
Systemen mit sich und stellt neue 
Herausforderungen für Sie als un-
sere Kundinnen und Kunden dar.

Was müssen Sie 
jetzt beachten?

Bisher war es möglich, die Ener-
gieversorgung rückwirkend an- 
bzw. abzumelden. Ab Juni 2025 

müssen Sie uns mindestens vier-
zehn Tage im Voraus Ihren Ein- 
oder Auszug melden. So können 
Sie unnötige Kosten vermeiden 
und einen reibungslosen Ablauf 
garantieren.

Was passiert, wenn 
Sie diese Frist versäumen?

Dadurch, dass keine rückwir-
kenden Meldungen für Ein- und 
Auszüge mehr möglich sind, be-
ginnt und endet Ihr Vertrag immer 
erst, nachdem Sie sich bei Ihrem 
Energieversorger gemeldet haben. 
Bei verspäteter Meldung müssen 
Sie unter Umständen für einen 
Energieverbrauch bezahlen, den 
Sie nicht selbst verursacht haben. 

Welche Daten müssen Sie 

Ihrem Versorger 
bei Umzug mitteilen?

Bei einem Einzug teilen Sie uns 
bitte Ihren Namen, Anschrift, den 
Mietvertragsbeginn sowie Ihre 
Zählernummer oder Marktloka-
tions-ID mit. 

Bei einem Auszug benötigen wir 
ähnliche Angaben: Ihre Kunden-, 
Zählernummer oder Marktloka-
tions-ID, das Mietvertragsende 
und Ihre neue Anschrift. Reichen 
Sie uns bitte zeitnah das Überga-
beprotokoll mit Zählerständen 
nach.

Wo finden Sie 
die benötigten Daten?

Ihre Zählernummer oder die 
Martlokations-ID erhalten Sie bei 
Neueinzug von Ihrem Vermieter. 

Möchten Sie einen Auszug mel-
den, finden Sie Ihre Zählernum-
mer, Kundennummer und Markt-
lokations-ID auf Ihrer letzten 
Verbrauchsabrechnung.

Wie können Sie uns Ihre 
Daten mitteilen?

Für eine fristgerechte Bearbei-
tung bitten wir Sie, uns Ihre Daten 
ausschließlich über unsere Home-
page oder unser Kundenportal 
mitzuteilen: www.stadtwerke-ffo.
de

Für Mitteilungen per E-Mail 
oder auf dem Postweg können wir 
die fristgerechte Bearbeitung nicht 
garantieren.

Die wichtigsten Punkte 
zusammengefasst: 

☐ Ein- und Auszüge sollten min-
destens 14 Tage im Voraus erfol-
gen.
☐ Der Zählerstand muss spätes-
tens am Tag der Übergabe gemel-
det werden.
☐ Neu: Die elfstellige Marktloka-
tions-Identifikationsnummer 
(MaLo-ID) gewinnt an Bedeu-
tung.

Tipp zur Vermeidung 
von Betrugsfällen:

Zur Vermeidung von uner-
wünschten Vertragsabschlüssen 
raten wir Ihnen, niemandem Ihre 
Marktlokations-ID oder Zäh-
lernummer weiterzugeben, weder 
im persönlichen Gespräch noch 
am Telefon, außer Sie planen be-
wusst einen Wechsel Ihres Ener-
gieversorgers. 

S TA D T W E R K E  A K T U E L L

Wichtige Änderung
bei der Meldung von Ein- und Auszügen für Energielieferverträge

  ■ Die erfolgreiche Gestaltung der 
Wärmewende ist eines der aktuell 
wichtigsten Projekte bei den 
Frankfurter Stadtwerken. Ziel ist, 
die Wärmeversorgung durch die 
Stadtwerke bis spätestens 2045 
klimaneutral umzustellen. Bereits 
bis 2030 soll als erster Meilenstein 
der Anteil klimaneutraler Wärme 
in unserem Netz 30% betragen. 
Der Transformationsplan, kurz 
Trafoplan genannt, ist ein ent-
scheidender Meilenstein auf die-
sem Weg und wird durch das Bun-
desprogramm „Effiziente Wär-
menetze“ gefördert.

Inzwischen haben wir alle vor-
handenen Daten zu den Gebäu-
den im heutigen Versorgungsbe-
reich ausgewertet und eine Prog-
nose für den zukünftigen Wärme-
bedarf bis 2045 erstellt. Dabei 
haben wir so gut wie möglich auch 
das Potential von energetischen 
Sanierungen der Gebäude abge-
schätzt. Neben der Auswertung 
von Daten wie Abmessungen der 
Gebäude, Baujahre, Anzahl der 
Geschosse, Art der Bausubstanz 
u.a. wurden einzelne Gebäude da-
für auch visuell in Augenschein 
genommen.

Angrenzend an die heutigen 
Versorgungsgebiete haben wir 
Möglichkeiten für den Anschluss 
zusätzlicher Wohngebiete und 
Gebäude identifiziert und die 
technischen Voraussetzungen für 
diese Anschlusspotentiale ermit-
telt.

Auch die Analyse aller Potenti-
ale die für die Erzeugung von Wär-
me aus erneuerbaren Quellen 
wurde inzwischen überwiegend 
abgeschlossen. Dabei standen für 
uns die Realisierbarkeit im vorge-
sehenen Zeithorizont und vor al-
lem bezahlbare Wärmekosten im 
Vordergrund. 

Unter diesen Gesichtspunkten 

scheidet eine größere Nutzung 
von Erdwärme aus größerer Tiefe 
(bis 5000m) im Stadtgebiet von 
Frankfurt (Oder) aus. Das Poten-
tial für oberflächennahe Erdwär-
mesonden (bis 150m) beschränkt 
sich auf wenige dafür nutzbare 
Flächen und ist auch aus Kosten-
gesichtspunkten nicht die optima-
le Lösung. Lediglich Thermalwas-
ser aus mittleren Tiefen (680m) 
könnte in kleinerem Maßstab als 
Quelle für eine Wärmepumpe ge-
nutzt werden. Allerdings be-
schränkt sich das Gesamtpotenti-
al im Stadtgebiet hieraus auf we-
niger als 10% unseres Bedarfs und 
wäre damit eher für dezentrale 
Wohnquartiere interessant.

Untersucht wurde auch eine 
großflächige Nutzung von land-
wirtschaftlichen Flächen im Au-
ßenbereich der Stadt als Kollek-
torfläche. Für diese Technologie 
gibt es aber derzeit noch keine be-
lastbaren Erfahrungswerte und 
der Aufwand für die Erschließung 
dieser Flächen ist mit den ange-
strebten Wärmekosten derzeit 
nicht umsetzbar. Für die ferne Zu-
kunft könnte diese Option aber 
interessant werden. 

Ebenso ist das Potential für ei-
nen Wärmeentzug aus dem Was-
ser der Oder leider sehr gering. Da 
der Fluss im Winter vergleichs-
weise niedrige Temperaturen hat, 
wäre eine Nutzung wirtschaftlich 
nicht darstellbar. In fernerer Zu-
kunft könnte hier allerdings die 
Weiterentwicklung der Wärme-
pumpentechnologie eine Lösung 
darstellen, entsprechende For-
schungen erfolgen bereits.

Ein größeres Potential als 
Wärmquelle für eine Großwärme-
pumpe stellt der Helenesee dar. 
Der See wird von Grundwasser 
aus einem größeren Einzugsgebiet 
durchströmt, dass auch im Winter 
für einen ständigen „Wärmenach-

schub“ sorgt.
Technologisch erprobt und in 

Bezug auf die Wärmequelle gut 
darstellbar ist eine großtechnische 
Luft-Wärmepumpe. Der Standort 
des bestehenden Heizkraftwerkes 
ist wegen der dort vorhandenen 
Infrastruktur besonders geeignet. 
In Verbindung mit der Nutzung 
von Strom aus PV-Anlagen in der 
Übergangszeit und vor allem 
Windkraft in der Heizperiode ist 
eine CO-neutrale und wirtschaft-
liche Lösung möglich.

Die Nutzung der Abwärme aus 
der Kläranlage der FWA befindet 
sich bereits in der Planung und soll 
künftig das neue Wohnquartier 
„Nördliche Hafenstraße“ und die 
weiteren Quartiere in der Lebuser 
Vorstadt versorgen.

Die Nutzung von Biomasse, op-
tional auch Biogas aus regional 
vorhandenen Biogasanlagen, eig-
net sich für Bereitstellung von 
Wärme an den besonders kalten 
Tagen. Der Anteil am Gesamtbe-
darf wird aber wegen der begrenz-
ten Verfügbarkeit gering bleiben.

Aktuell untersuchen wir noch 
die Einbindung von unvermeid-
barer industrieller Abwärme. Die-
se fällt bei vielen Prozessen an und 
wird heute noch überwiegend un-
genutzt an die Umgebung abgege-
ben. 

Hierzu sind wir aktuell mit kon-
kreten Investoren sowie mit dem 
Investor Center Ostbrandenburg 
und der Stadt Frankfurt (Oder) für 
zukünftige Ansiedelungen in 
ständigem Kontakt. Der Bau lan-
ger Transportleitungen stellt hier-
bei oftmals die größte Hürde dar. 

Die direkte Nutzung von Was-
serstoff als Energieträger für die 
Wärmeerzeugung wird von uns 
im betrachteten Zeithorizont aus 
Gründen der Verfügbarkeit und 
Wirtschaftlichkeit nicht als realis-
tisch angesehen. Anders verhält es 

sich mit der zuvor genannten Nut-
zung von Abwärme aus Prozessen, 
die Wasserstoff nutzen oder er-
zeugen (z.B. Abwärme aus Elekt-
rolyse). 

Als nächstes werden wir im 
Rahmen der Transformationspla-
nung die ersten Maßnahmen nä-
her planen, die bis etwa 2030 um-
gesetzt werden sollen. Im Fokus 
steht dabei die Nutzung von Ab-
wärme aus einer im Stadtgebiet 
geplanten Ansiedlung und die Er-
richtung einer Groß-Luftwärme-
pumpe. Außerdem planen wir in 
diesem Zeithorizont die ersten 
Netzerweiterungen in der Nähe 
der bestehenden Fernwärmever-
sorgung.

Die Kommunale Wärmepla-
nung, für die Versorgung aller 
Gebäude im Stadtgebiet, wird 
noch durch die Stadt Frankfurt 
(Oder) durchgeführt. Hieraus 
werden sich weitere Anforderun-
gen an unsere Fernwärmeversor-
gung ergeben, die bisher noch 
nicht berücksichtigt werden 
konnten. Auch hierbei wird für 
uns eine bezahlbare und sichere 
Wärmeversorgung für unsere 
Kunden im Vordergrund stehen.

Wenn Sie Interesse an einem 
Anschluss an das Fernwärmenetz 
haben, nutzen Sie bitte unser An-
schlussformular auf unserer 
Homepage 
https://www.stadtwerke-ffo.

de/waerme/netzanschluss/. 
Wir prüfen Ihre Anfrage und 

geben Ihnen eine Rückmeldung.

S TA D T W E R K E  A K T U E L L

Wärmewende aktuell
Stadtwerke bringen Trafoplanung weiter voran

S TA D T W E R K E - ´ V E R A N S TA LT U N G S - T I P P

  ■ Das Motto der 15. Kleinen Parknacht „180 Jahre Bürgerpark – ein Fest für die Bürger“ verbindet das 
Generationen übergreifende bürgerschaftliche Engagement für die Erhaltung unseres Lennéschen Erbes 
mit einem bunten, vielfältigen und friedlichen Fest der Lebensfreude in unserem Bürgerpark.

Die Kleine Parknacht vereint in sich ein großes Netzwerk von Firmen, Vereinen, Sponsoren, Unter-
stützern und mehr als 300 ehrenamtlich Aktive vor und hinter den Parkkulissen. Ihr bürgerschaftliches 
Engagement und die großartige Spendenbereitschaft der Frankfurter Bürgerinnen und Bürger bei allen 
Aktionen sind der Garant für den Erfolg der Bürgerinitiative sowie bei der Sicherung und Umsetzung 
ihrer jährlich geplanten Spendenprojekte. 

Zur Kleinen Parknacht, einem beliebten kulturellen Höhepunkt im städtischen Leben, treffen sich 
einmal im Jahr alle im Lennépark, um den Park und natürlich auch die Bürgerinitiative selbst zu feiern.

21. Juni 2025 • 17.00 - 22.00 Uhr • Ort: Südbereich des Lennéparks

Die 15. Kleine Parknacht
Am 21. Juni 2025 im Frankfurter Lennépark
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14. Stadtwerke-Pokal im Judo
füllte die Brandenburg-Halle

  ■ Am 10. Mai 2025 wurde auf dem 
Gelände des Sportzentrum Frank-
furt (Oder) das Turnier um den 
14. Stadtwerke-Pokal im Judo 
durchgeführt. Am Freitag davor 
wurde die Halle als Wettkampfort 
vorbereitet. Das hieß 400qm Judo-
matte aufbauen, Tische und Stüh-
le tragen, Fahnen und Banner 
anhängen, um so alles in eine an-
sprechende und für die Teilneh-
mer optimale Form zu bringen. Es 
wurden sogar die anschaulichen 
elektronischen Anzeigetafeln aus 
Strausberg geholt, um das profes-
sionelle Flair zu unterstreichen. 

Am Sonnabend um 7 Uhr wur-
de die Halle geöffnet. Die fleißigen 
Bienen vom Imbiss waren schon 
da und bereiteten auch hier alles 
vor. Alsbald kamen auch schon die 
ersten Gäste. Insgesamt fanden 
270 Sportler aus Berlin, Branden-
burg, Sachsen und Mecklenburg-
Vorpommern den Weg in die 
Oderstadt. Die Sportler aus 23 
Vereinen gingen in 4 Altersklassen 
an den Start. Pünktlich um 9.30 

eröffnete der Präsident des Judo-
Club 90 Frankfurt (Oder) e.V. 
Herr Stefan Wall das Turnier. Be-
dankte sich schon vorab bei allen 
Helfern, Kampfrichtern und Offi-
ziellen und auch bei den Stadtwer-
ken Frankfurt (Oder) für ihre 
Unterstützung.  

Dann gingen die Kämpfe in den 
Altersklassen der U11 und U14 
los. Gekämpft wurde um schöne 
Medaillen und um einen der drei 
Pokale, die es in der Gesamtwer-
tung über den ganzen Tag in allen 
vier Altersklassen weiblich und 
männlich zu gewinnen gab. Der 
Zeitplan konnte mit kleinen Ab-
strichen eingehalten werden, so 
dass nach 13 Uhr der zweite Block 
mit den Altersklassen der U9 und 
U7 starten konnte. Kleines High-
light hier war, daß Luciano Correa 
mit seinem Sohn der vor Ort 
kämpfte, anreiste. Somit war etwas 
weltmeisterliches Flair in der Hal-
le. Luciano war immerhin 2007 
Weltmeister und dritter bei der 
Weltmeisterschaft 2005.  

Nach der Siegerehrung der 
Jüngsten stand dann auch die Ge-
samtwertung fest. Auf den 3. Platz 
kam die Mannschaft des PSV 
Cottbus 90 e.V., Platz 2 ging an den 
Verein SFK ShidoSha Berlin und 
der Gastgeber Judo-Club 90 
Frankfurt (Oder) e.V. sorgte dafür, 
daß der Siegerpokal an der Oder 
blieb und konnte sich den Ge-
samtsieg sichern. 

Nach der Veranstaltung ging es 
für die Judo-Club 90 Sportler mit 
Hallenabbau und Saubermachen 
noch etwas weiter. Insgesamt ein 
sicher etwas anstrengendes aber 
lohnendes Wochenende. Danke 
an alle Helfer und Sportler die sich 
für den Verein eingesetzt haben 
und die Tradition des Stadtwerke-
pokals hoch- und weiterleben las-
sen. Dank auch an die Stadt Frank-
furt (Oder) - Eigenbetrieb Sport-
zentrum Frankfurt (Oder) - für 
die Hilfe in technischen und orga-
nisatorischen Belangen. 

                            Daniel Klenner 
            Fotos (4): Simone Hoppe

G E W O N N E N  &  G E W I N N E N

Vielen Dank an unsere treuen Leserinnen und Leser 
für die zahlreichen richtigen Zuschriften. 

Die richtige Lösung unseres März-Preisrätsels lautete: „Straßenbahn“.

Richtige Lösung gefunden
Thermo-Mugs gewonnen

Richtige Lösung finden
Baumwolltaschen zu gewinnen

Datenschutzhinweis: Die Stadtwerke Frankfurt (Oder) GmbH verarbeiten Ihre Daten aus der Teilnahme am Preisrätsel zur 
Verlosung des Preises. 4 Wochen nach der Verlosung des ausgelobten Preises werden die Daten gelöscht bzw. vernichtet. Eine 
Weitergabe an Dritte erfolgt nicht.

Senden Sie das richtige Lösungswort 
bis zum 30. Juni 2025 an die:

Stadtwerke Frankfurt (Oder) GmbH
Redaktion proFFO

Karl-Marx-Straße 195
Lenné Passagen

15230 Frankfurt (Oder)

oder per E-Mail an: 
kontakt@stadtwerke-ffo.de

Wir wünschen Ihnen viel Spaß bei unserem neuen Preisrätsel.
Diesmal verlosen wir unter allen richtigen Einsendungen 10 hochwertige Baumwolltaschen 

der Stadtverkehrsgesellschaft – der ideale Begleiter für den kleinen Einkauf.
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  ■ Endlich Frühling! Die Sonne 
scheint und lässt die Natur erwa-
chen. Blühende Blumen, Sträu-
cher und Bäume verwandeln die 
wintergrauen Straßen und Wege 
in farbenprächtige Alleen und duf-
tende Oasen. Die meisten Men-
schen zieht es jetzt nach draußen. 
Wer kann, verbringt seine Freizeit 
in der Natur. Dazu gehört natürlich 
auch das Grillen. Es verbindet Ge-
selligkeit mit leckerem Essen. Lei-
der ist es nicht besonders umwelt-
freundlich und schadet oft dem 
Tierwohl. Trotzdem: Nichtgrillen 
ist auch keine Alternative. Wer sich 
vorher Gedanken über die Aus-
wirkungen seines Grillvergnügens 
macht, kann die Schäden jedoch 
in Grenzen halten. 

Wahl des Grillgerätes 
Das Umweltbundesamt emp-

fiehlt statt eines Holzkohlegrills 
einen Gas- oder Elektrogrill zu 
verwenden. Denn beim Grillen 
mit Holzkohle entstehen Ruß und 
Feinstaub, welche nicht nur klima-
schädlich sind, sondern auch die 
Gesundheit Ihrer Atemwege und 
der Ihrer Nachbarschaft beein-
trächtigen können. 

In Innenräumen sind der Koh-
len- und der Gasgrill absolut tabu. 
Denn durch das entstehende Koh-
lenmonoxid droht Erstickungsge-
fahr. Auch in Innenhöfen und auf 
Balkonen sollten Sie nicht mit 
Holzkohle grillen. Qualm und 
Funkenflug sind nicht zu unter-
schätzen. 

Wussten Sie, dass etliche Holz-
kohlesorten aus Tropenholz sind? 
Das Abholzen von Urwäldern für 
unser Grillvergnügen sollte längst 
verboten sein. Achten sie daher auf 
FSC-, PEFC- oder Naturlandsie-
gel. Ein DIN-Prüfzeichen garan-
tiert zudem, dass keine Holz-
schutzmittel oder andere uner-
wünschte Stoffe wie z.B. Pech, 
Erdöl, Koks oder Kunststoffe in 
der Kohle enthalten sind.

Weniger Fleisch auf den 
Grill legen

Viehzucht ist mitverantwortlich 
für den Klimawandel. Nicht nur 
der Methanausstoß der Rinder 
sondern auch die emissionsinten-
siven Transportwege gelten als 

Verursacher der klimaschädlichen 
Treibhausgase. Außerdem werden 
für den Anbau der Futtermittel 
oder zur Bereitstellung von Wei-
deland große Flächen des südame-
rikanischen Regenwaldes abge-
holzt. Nicht zuletzt verursacht 
Massentierhaltung unbeschreibli-
ches Tierleid. 

Wer beim Grillen nicht auf 
Fleisch verzichten möchte, sollte 
beim Kauf auf entsprechende Gü-
tesiegel wie z.B. Naturland, Bio-
land, Demeter oder das Programm 
von Neuland achten.  Sie garantie-
ren eine artgerechte Haltung. Aber 
auch hier ist weniger mehr. Mit 
saisonalem Gemüse angereichert, 
kann der Fleischkonsum zumin-
dest verringert werden. Es gibt 
unzählige leckere Rezepte zum 
Grillen von Gemüse. 

Gar nicht auf den Grill gehören 
Gepökeltes wie Kasseler oder 
Bockwürstchen. Sie enthalten be-
stimmte Salze, die bei hohen Tem-
peraturen krebserregende Nitro-
samine bilden. 

Kein Aluminium auf den 
Grill 

Grillschalen aus Aluminium 
gelten als praktisch. Aber unter 
dem Einfluss von Säure und Salz 
kann Aluminium auf Lebensmit-
tel übergehen. Nach aktuellem 
Wissensstand kann nicht ausge-
schlossen werden, dass eine zu 
hohe Aufnahme von Aluminium 
gesundheitsschädlich ist. Vermei-
den Sie deshalb direkten Kontakt 
von säurehaltigen oder salzigen 
Speisen wie z.B. Tomaten, Schafs-
käse in Salzlake oder mit Zitronen-
saft gewürztes Fischfilet mit Alu-
miniumfolie, Alu-Grillschalen 

oder unbeschichtetem Alu-Ge-
schirr. Verwenden Sie wiederver-
wendbare Grillschalen aus Edel-
stahl, Keramik oder mit Emaille-
beschichtung oder einen Elektro-
grill mit Keramikoberfläche. Sie 
grillen damit nicht nur gesünder 
sondern sparen auch Geld und 
vermeiden Abfall. 

Gesünder Einkaufen und 
Abfallberge vermeiden  

Inzwischen gibt es vom einge-
legten Fleisch, über Brot, Salate 
und Soßen alles schon vorbereitet 
und abgepackt im Supermarkt. 
Nur ein Einkauf und dann kann´s 
auch direkt losgehen. Aber haben 
Sie sich mal die Zutatenliste auf 
diesen Fertigprodukten angese-
hen? Und was wird mit den Abfall-
bergen, die dabei zwangsläufig 
entstehen?

Natürlich macht es etwas mehr 
Arbeit, das Fleisch selbst einzule-
gen und Gemüse für den Salat zu 
schnippeln. Aber während der 
Vorbereitungszeit steigt die Vor-
freude und wenn die ganze Fami-
lie mithilft ist die Arbeit ruckzuck 
erledigt. Es lohnt sich in jedem Fall, 
denn selbstgemachte Speisen sind 
wesentlich gesünder und frei von 
unerwünschten Inhaltsstoffen wie 
künstlichen Aromen, Zucker oder 
unnötigen Fetten. Das Beste daran 
ist natürlich, dass es auch noch viel 
besser schmeckt als aus der Plas-
tikschale im Supermarkt. 

Um Abfall zu sparen, kaufen Sie 
möglichst frische und regionale 
Zutaten auf dem Wochenmarkt. 
So vermeiden Sie unnötigen Abfall 
wie Plastikschalen und Folien. 
Aber auch im Supermarkt können 
Sie abfallarm einkaufen. Für Obst 
und Gemüse gibt es inzwischen 

wiederverwendbare Stoffbeutel-
chen. Auch an den Frischetheken 
tut sich was. Immer mehr Super-
märkte gestatten das Einkaufen 
mit der eigenen Frischhaltedose 
oder bieten Mehrwegsysteme an. 

Verzichten Sie möglichst auf 
Einweggeschirr und -besteck. 
Klar, Abwaschen macht keinen 
Spaß, aber Einweggeschirr aus 
Plastik oder beschichteter Pappe 
belastet die Umwelt, Ihr Porte-
monnaie und erhöht das Abfal-
laufkommen. 

Wohin mit dem Abfall
Egal wie sehr man sich bemüht, 

ganz ohne Abfälle geht es nicht. 
Verpackungen gehören selbstver-
ständlich restentleert in die gelbe 
Tonne und für Essensreste steht die 
Biotonne bereit beziehungsweise, 
wenn vorhanden, der Kompost. 

Vorsicht bei der 
Entsorgung der Asche 

Achtung: Bevor die Kohle ent-
sorgt werden kann, muss sie kom-
plett abkühlen. Es kann sein, dass 
die Grillkohle noch am nächsten 
Tag unbemerkt im Inneren glüht. 
Daher ist es sinnvoll, Wasser über 
die Kohle zu gießen. Das garan-
tiert, dass die Kohle wirklich nicht 
mehr glüht. Es reicht nicht, die 
Grillkohle mit Sand oder Erde zu 
bedecken. Aus Brandschutzgrün-
den sollten Sie den Grillplatz nie-
mals verlassen, bevor die Asche 
vollständig abgekühlt ist bzw. mit 
Wasser abgelöscht wurde. Erst 
nachdem die Asche vollständig 
abgekühlt ist, kann sie in einem 
Müllbeutel im Restmüll (schwarze 
Tonne) entsorgt werden. Grillkoh-
le gehört nicht in die Biomülltonne 
oder auf den Kompost, denn in der 
Asche sind Schwermetalle aus der 
Luftverschmutzung, die von den 
Bäumen aufgenommen wurden, 
konzentriert vorhanden. 

Bei Entsorgung über den Kom-
post, würden sie sich im angebau-
ten Obst und Gemüse wiederfin-
den. Dazu kommen organische 
Schadstoffe wie Polyzyklische 
Aromatische Kohlenwasserstoffe, 
die bei der unvollständigen Ver-
brennung im Grill entstehen. Vie-
le von ihnen wirken krebserre-
gend.

Umweltfreundliches und gesundes Grillen
S TA D T W E R K E - E X P E R T E N - T I P P
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